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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
 
Das Pascal-Gymnasium befindet sich in einer Kleinstadt des Rhein-Kreises Neuss. Zurzeit ca. 
95 Lehrerinnen und Lehrer unterrichten etwa 1100 Schülerinnen und Schüler, die vorwiegend 
aus Grevenbroich, aber auch aus Nachbarorten stammen. 

Ein wesentliches Leitziel der Schule besteht in der individuellen Förderung. Die Fachgruppe 
Physik versucht in besonderem Maße, jeden Lernenden in seiner Kompetenzentwicklung 
möglichst weit zu bringen. Wichtig sind dabei Schlüsselqualifikationen wie Selbständigkeit, 
Verantwortungsbereitschaft, Zielstrebigkeit, Ausdauer und Teamfähigkeit. Besonderer Wert 
wird insbesondere auf Methoden und Arbeitstechniken gelegt, die ein lebenslanges Lernen 
ermöglichen. Als Unesco-Projektschule hat auch die Fachschaft Physik ein besonderes 
Interesse daran, die Schülerinnen und Schüler zu ressourcenschonendem Verhalten und zu 
einer gesundheitsbewussten Lebensführung zu erziehen. 

Einbindung der Studien- und Berufsorientierung im Rahmen des Fachunterrichts sowie 
weiterer Angebote: 

Insbesondere wird angestrebt, Interesse an einem naturwissenschaftlich geprägten 
Studium oder Beruf zu wecken. In diesem Rahmen sollen u.a. Schülerinnen und Schüler mit 
besonderen Stärken im Bereich Physik unterstützt werden. Dieses drückt sich in AG-
Angeboten (z. B. Astronomie, Roboter, kleine Naturwissenschaftler) ebenso aus wie in der 
regelmäßigen Teilnahme von Schülergruppen an Wettbewerben wie pascal-physics, freestyle-
physics (Duisburg-Essen) oder der Physikolympiade (IPN Kiel). In enger Kooperation mit der 
Universität ermöglichen wir besonders begabten Lernenden die Teilnahme an Seminaren. 
Außerdem bieten wir Schülerinnen und Schülern der Oberstufe einen zweijährigen Kurs an, in 
dem sie außerhalb der regulären Unterrichtszeit an 40 Terminen jeweils ca. 5 Stunden in 
Firmen und Universitäten sowie Schülerlaboren zu naturwissenschaftlichen Themen 
experimentieren und von Dozenten weitergehende Informationen erhalten. Hierzu können 
sie mit einer Facharbeit und einem Kolloquium ein IHK-Zertifikat erwerben. Diesen Kurs 
können die Schülerinnen und Schüler auch als besondere Lernleistung mit einer erweiterten 
Facharbeit ins Abitur einbringen. 

In der Fachschaft sowie fach- und unterrichtsübergreifend findet ein intensiver Austausch zu 
Inhalten, methodischen Herangehensweisen und zu fachdidaktischen Problemen statt. Die 65 
bzw. 67,5- Minuten-Stunde ermöglicht in besonderer Weise die gründliche Planung, 
Durchführung und Auswertung von Experimenten - insbesondere in Schülerversuchen - in 
einer einzigen Unterrichtsphase.  

Die Ausstattung mit experimentiergeeigneten Fachräumen und mit Materialien ist aufgrund 
einer Totalsanierung im Jahr 2012 außergewöhnlich gut. Darüber hinaus setzen wir 
Schwerpunkte in der Nutzung von neuen Medien, wozu regelmäßig kollegiumsinterne 
Fortbildungen angeboten werden. Im Fach Physik gehört dazu auch die Erfassung von Daten 
und Messwerten mit modernen digitalen Medien, z.B. mithilfe der fachschaftseigenen 
Laptops, MoLabs, Cassy oder Vernier. Zudem findet eine enge Kooperation mit Schulpool des 
Rhein-Kreises Neuss statt, die zusätzliche Möglichkeiten zum selbstständigen Experimentieren 
bietet.  



Die Lehrerbesetzung in Physik ermöglicht einen ordnungsgemäßen Fachunterricht in der 
Sekundarstufe I, auch die Kursangebote in der Oberstufe sind gesichert. 

 
 

2. Entscheidungen zum Unterricht 
 
2.1 Unterrichtsvorhaben 
 
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen zu vermitteln. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, Lerngelegenheiten für ihre Lerngruppe so anzulegen, dass alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von den Schülerinnen und Schülern erworben 
werden können.   

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

In der Übersicht zu den einzelnen Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 
Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen 
sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen 
Schwerpunkten sowie in der Fachkonferenz verabredeten verbindlichen Kontexten zu 
verschaffen. 
 
Die Reihenfolge der Inhalte innerhalb einer Stufe obliegt dem pädagogischen Ermessen der 
Lehrkraft unter Berücksichtigung der fachlichen Notwendigkeiten. 
 
 
 



 
 

 
2.2 Unterrichtsinhalte Physik in Klasse 6 

Ganzjährig, zweistündig 
Abgestimmt auf das im Unterricht eingesetzte Lehrwerk „Impulse Physik 1“, Klett Verlag 

Medienkompetenz 3.2: Regeln für digitale Zusammenarbeit und nachvollziehbare Protokollführung vereinbaren. Hinweis: Alle weiteren Medienkompetenzen befinden sich 
eingearbeitet in der Spalte „Kompetenzerwartungen“ den entsprechenden Inhaltsfeldern zugeordnet. Dies betrifft auch den Bezug zu den SDG’s sowie zu den Säulen der Unseco. 

Zentrale Inhalte in Jhg. 6 
Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / Kommuni- 
kation (K): Die SuS können… 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 1 
NW G9 

1. Inhaltsfeld: Elektrischer Strom und Magnetismus (ca. 20 Unterrichtsstunden) 

Schwerpunkte: 
Sicherer Umgang mit Elektrizität, 
Stromkreise und Schaltungen, 
Spannungsquellen 
 

- den Aufbau einfacherer elektrischer Stromkreise erläutern (UF2, UF3, K4) 
- Stromkreise durch Schaltsymbole und Schaltpläne darstellen und einfache Schaltungen nach 
Schaltplänen aufbauen (E4, K3) 
- auf einem grundlegenden Niveau (Sichtung mit Blick auf Nennspannung, offensichtliche 
Beschädigungen, Isolierung) über die gefahrlose Nutzbarkeit von elektrischen Geräten entscheiden 
(B1, B2, B3) 
 
SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie (Möglichkeiten zum Energiesparen im Haushalt 
entwickeln) 

Energie: 
In Stromkreisen wird elektrische Energie 
transportiert, umgewandelt und entwertet; 
Batterien und Akkumulatoren speichern Energie. 
 
 

Kapitel 3.1 

Leiter und Isolatoren, 
Elektronen- und 
Atomrumpfmodell  

- in eigenständig geplanten Versuchen die Leitungseigenschaften verschiedener Stoffe ermitteln und 
daraus Schlüsse zu ihrer Verwendbarkeit auch unter Sicherheitsaspekten ziehen (E4, E5, K1) 

- mit einem einfachen Elektronen- Atomrumpf- Modell den Stromfluss in Stromkreisen erklären (E6) 

Struktur der Materie: 
Elektrischer Strom kann mithilfe eines Modells frei 
beweglicher Elektronen in einem 
Leiter beschrieben werden. 

Kapitel 3.2 

UND-, ODER. und 
Wechselschaltungen, 
Verzweigte Stromkreise  

- Die Verwendung von Reihen- und Parallelschaltung begründen (UF2, UF3, K4) 
- zweckgerichtet einfache elektrische Schaltungen planen und aufbauen, auch als Parallel- und 
Reihenschaltung sowie UND- bzw. ODER- Schaltung (E1, E4, K1) 
- Stromkreise durch Schaltsymbole und Schaltpläne darstellen und einfache Schaltungen nach 
Schaltplänen aufbauen (E4, K3) 
- Möglichkeiten zum sparsamen Gebrauch von Elektrizität im Haushalt nennen und diese unter 
verschiedenen Kriterien bewerten (B1, B2, B3) 

System: 
Ein elektrischer Stromkreis stellt ein 
geschlossenes System dar. Das 
Zusammenwirken seiner Komponenten bestimmt 
die Funktion einfacher elektrischer 
Geräte. 
 

Kapitel 3.3, 3.4 

Magnetische Kräfte und Felder: 
Anziehende und abstoßende 
Kräfte; magnetische Felder; 
Feldlinienmodell; Magnetfeld 
der Erde; Magnetisierung: 
Magnetisierbare Stoffe; Modell 
der Elementarmagnete 

- Ferromagnetische Elemente benennen (UF1) 
- Kräfte zwischen Magneten sowie zwischen Magneten und magnetisierbaren Stoffen mit der 
Fernwirkung über magnetische Felder erklären (UF1, E6) 
- In Grundzügen Eigenschaften des Magnetfeldes der Erde beschreiben und die Funktionsweise eines 
Kompasses erklären (UF3, UF4) 
- durch systematisches Probieren einfache magnetische Phänomene erkunden (E3, E4, K1) 
- die Magnetisierung bzw. Entmagnetisierung von Stoffen sowie die Untrennbarkeit der Pole mithilfe 
des Modells der Elementarmagnet erklären (E6, K3, UF1) 
- mit dem Modell der Feldlinien die Richtung und Stärke magnetischer Kräfte im Raum darstellen (E6, 
K3) 
- Maßnahmen zum Schutz vor unerwünschten Magnetfeldern begründen (B1, B2, B3, B4) 

Struktur der Materie: 
Magnetisierbarkeit ist eine charakteristische 
Stoffeigenschaft und kann mithilfe eines Modells 
ausgerichteter magnetischer 
Bereiche erklärt werden. 
Wechselwirkung: 
Magnete wechselwirken mit anderen Magneten 
und Körpern aus ferromagnetischen 
Stoffen; diese Fernwirkungskräfte lassen sich 
durch Felder beschreiben. 
 

Kapitel 2 

Wirkungen des elektrischen 
Stroms: Wärmewirkung, 
magnetische Wirkung, Gefahren 
durch Elektrizität 

- Stromwirkungen (Wärme- Licht- Magnetismus) und damit verbundene Energieumwandlungen 
fachsprachlich angemessen beschreiben und Beispiele für ihre Nutzung in elektrischen Geräten 
angeben (K3, UF1, UF4) 
- die Funktionsweise von elektrischen Sicherungseinrichtungen (Schmelzsicherung, 
Sicherungsautomat, Schutzleiter) in Grundzügen erklären (UF1, UF4) 
- An Beispielen von elektrischen Stromkreisen den Energiefluss sowie die Erhaltung und Entwertung 
von Energie darstellen (UF1, UF3, UF4) 

Wechselwirkung: 
Erwärmung ist eine Folge der Wechselwirkung 
zwischen Teilchen beim Stromfluss. 
 

Kapitel 3.5, Kapitel 3.6 



- mit einem einfachen Elektronen- Atomrumpf- Modell Stromfluss und Wärmewirkung in Stromkreisen 
erklären (E6) 
- Möglichkeiten zum sparsamen Gebrauch von Elektrizität im Haushalt nennen und diese unter 
verschiedenen Kriterien bewerten (B1, B2, B3) 
 
SDG 7 Bezahlbare und saubere Energie (Energieumwandlungen und Energieentwertung an 
Alltagsgeräten untersuchen) 

2. Inhaltsfeld: Temperatur und Wärme (ca. 16 Unterrichtsstunden)                                                                                                        Einsatz der Methodenschablone für Präsentationen 
Schwerpunkte: 
Thermische Energie: Wärme, 
Temperatur und 
Temperaturmessung 
 

- die Begriffe thermische Energie, Temperatur und Wärme unterscheiden und sachgerecht verwenden 
(UF1, UF2) 
- die Entstehung der Celsius- Skala und der Kelvin- Skala zur Temperaturmessung erläutern (UF1) 
- Temperaturen mit analogen und digitalen Instrumenten messen (E1, E2) 
- erhobene Messdaten zu Temperaturentwicklungen nach Anleitung in Tabellen und Diagramme 
übertragen (E4, K1) 

 Kapitel 4.1 

Wärmetransport: 
Wärmemitführung, 
Wärmeleitung, Wärmestrahlung, 
Wärmedämmung 

- Verfahren der Wärmedämmung anhand der jeweils relevanten Formen des Wärmetransports 
(Mitführung, Leitung, Strahlung) sowie eines einfachen Teilchenmodells erklären (UF3, UF2, UF1, UF4, 
E6) 
 
- Temperaturen mit analogen und digitalen Instrumenten messen (E1, E2) 
- erhobene Messdaten zu Temperaturentwicklungen nach Anleitung in Tabellen und Diagramme 
übertragen (E4, K1) 
- aus Beobachtungen und Versuchen zu Wärmephänomenen (u.a. Wärmetransport) einfache 
Schlussfolgerungen ziehen und diese nachvollziehbar darstellen (E3,E5, K3) 
- reflektiert und verantwortungsvoll Schutzmaßnahmen gegen Gefahren durch Verbrennung und 
Unterkühlung begründen (B1, B2, B3, B4) 
 
SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden (Wärmeverluste von Gebäuden erläutern und 
Dämmaßnahmen vergleichen) 
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Energie: 
Einfache energetische Vorgänge können mithilfe 
der thermischen Energie als einer 
ersten Energieform beschrieben werden. 
Wechselwirkung: 
Körper wechselwirken über Wärmetransportarten 
miteinander. 
System: 
Temperaturunterschiede stellen ein systemisches 
Ungleichgewicht dar, welches 
durch Wärmetransport in ein Gleichgewicht 
gebracht wird. 
 
 

Kapitel 5.3 

Wirkungen von Wärme: 
Aggregatzustände und ihre 
Veränderung, 
Wärmeausdehnung 

- an Beispielen aus Alltag und Technik Auswirkungen der Wärmeausdehnung von Körpern und Stoffen 
beschreiben (UF1, UF4) 
- die Auswirkungen der Anomalie des Wassers und deren Bedeutung für natürliche Vorgänge 
beschreiben (UF4, UF1) 
- aus Beobachtungen und Versuchen zu Wärmephänomenen (u.a. Wärmeausdehnung, Änderung von 
Aggregatzuständen) einfache Schlussfolgerungen ziehen und diese nachvollziehbar darstellen (E3, E5, 
K3) 
- Aggregatzustände, Übergänge zwischen ihnen sowie die Wärmeausdehnung von Stoffen mit einem 
einfachen Teilchenmodell erklären (E6, UF1, UF3) 
 
SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz (Bedeutung der besonderen thermischen Eigenschaften 
des Wassers fürs Gewässer und natürliche Systeme herausarbeiten; Anknüpfung an Folgen von 
Temperaturveränderungen) 
 
Medienkompetenz 2.1 
Internetrecherche zur Ausdehnung verschiedener Stoffe bzw. Anomalie des Wassers. 
 
Medienkompetenz 6.2 und 6.4 
Struktur eines Regelkreises verstehen  

Struktur der Materie: 
Der Aufbau von Stoffen und die Änderung von 
Aggregatzuständen lassen sich mit 
einem einfachen Teilchenmodell erklären. 
 

Kapitel 4.3 



und die Auswirkung der Automatisierung der Temperaturregulierung erkennen. 
 

3. Inhaltsfeld: Licht (ca. 16 Unterrichtsstunden)                                                                                                Einsatz der Methodenschablone für Präsentationen im Bereich Astronomie 
Schwerpunkte: 
Ausbreitung von Licht: 
Lichtquellen und 
Lichtempfänger, Modell des 
Lichtstrahls 

- Infrarotstrahlung, sichtbares Licht und Ultraviolettstrahlung unterscheiden und an Beispielen ihre 
Wirkung beschreiben (UF3) 
- die Ausbreitung des Lichts mit dem Strahlenmodell erklären und den Modellcharakter des Begriffs 
Lichtstrahl erläutern (E6) 
- Vorstellungen zum Sehen kritisch vergleichen und das Sehen mit dem Strahlenmodell des Lichts und 
dem Sender- Empfänger- Modell erklären (E6, K2) 

Energie: 
Lichtquellen sind Energiewandler. Licht 
transportiert Energie. 
 
 

Kapitel 6 

Sichtbarkeit und die 
Erscheinung von Gegenständen: 
Streuung, Reflexion, 
Transmission, Absorption 

- die Sichtbarkeit und die Erscheinung von Gegenständen mit der Streuung, der gerichteten Reflexion 
und der Absorption von Licht an ihren Oberflächen erklären (UF1, K1, K3) 
- An Beispielen aus Technik und Alltag die Umwandlung von Lichtenergie in andere Energieformen 
beschreiben (UF1) 
- Infrarotstrahlung, sichtbares Licht und Ultraviolettstrahlung unterscheiden und an Beispielen ihre 
Wirkung beschreiben (UF3) 
- geeignete Schutzmaßnahmen gegen die Gefährdungen durch helles Licht, Infrarotstrahlung und UV- 
Strahlung auswählen (B1, B2, B3) 
- mithilfe optischer Phänomene die Schutz- bzw. Signalwirkung von Alltagsgegenständen begründen 
(B1, B4) 
 
SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen (Wirkung von UV- und intensiver Strahlung untersuchen und 
Schutzmaßnahmen für Augen und Haut ableiten) 

Struktur der Materie: 
Das Verhalten von Licht an Körperoberflächen 
hängt vom Material des Körpers und 
der Beschaffenheit der Oberfläche ab. 
 

Kapitel 6.1, Kapitel 6.9 

Schattenbildung - Schattenphänomene zeichnerisch konstruieren (E6, K1, K3)  Kapitel 6.5 – 6.7 

Astronomie: Licht und Schatten 
im Weltall/Unser Sonnensystem 

-  Schattenphänomene zeichnerisch konstruieren (E6, K1, K3) 
- Unser Sonnensystem beschreiben. 

  

Abbildungen - die Entstehung von Abbildungen bei einer Lochkamera und Möglichkeiten zu deren Veränderungen 
erläutern (UF1, UF3) 
- Abbildungen an einer Lochkamera zeichnerisch konstruieren (E6, K1, K3) 

System: 
Mit einem System aus Lochblende und Schirm 
lassen sich bereits einfache 
Abbildungen erzeugen und verändern. 

Kapitel 6.8 

4. Inhaltsfeld: Schall (ca. 14 Unterrichtsstunden)                                                                                                                                            Einsatz der Methodenschablone für Präsentationen 

Schwerpunkte: 
Schwingungen und 
Schallwellen: Frequenz und 
Lautstärke; Schallausbreitung; 
Absorption, Reflexion 

- die Entstehung und Wahrnehmung von Schall durch Schwingungen von Gegenständen mit den 
bestimmenden Grundgrößen Frequenz und Lautstärke beschreiben (UF2, UF4) 
- Reflexion und Absorption von Schall anhand von Beispielen erläutern (UF1) 
- Lautstärken den Skalenwerten des Schalldruckpegels zuordnen und Auswirkungen von Schall auf die 
menschliche Gesundheit erläutern (UF1, UF4) 
- Die Ausbreitung von Schall in verschiedenen Medien mithilfe eines Teilchenmodells erklären (E6, UF1) 
- an ausgewählten Musikinstrumenten (Saiteninstrumente, Blasinstrumente) Möglichkeiten der 
Veränderung von Frequenz und Lautstärke zeigen und erläutern (E3, E4, E5) 
- mittels in digitalen Alltagsgeräten verfügbarer Sensoren Schallpegelmessungen durchführen und 
diese interpretieren (E4, E5) 
- Schallschwingungen und deren Darstellungen auf digitalen Geräten in Grundzügen analysieren (E5, 
UF3) 
 
Medienkompetenz 1.1:  
Mikrofon, Lautsprecher, Multimeter oder digitale Sensoren für eine Messaufgabe auswählen und sicher 
einsetzen. 
 
Medienkompetenz 1.2:  
Mess-, Simulations- und Videoanalyse-Apps gezielt bei Akustik einsetzen und vergleichen. 

Energie: 
Schallwellen transportieren Energie. 
 
Struktur der Materie: 
Schall wird durch schwingende Teilchen 
transportiert und benötigt somit ein Medium 
zur Ausbreitung. 
 
Wechselwirkung: 
Schall bringt Körper zum Schwingen, 
schwingende Körper erzeugen Schall, Schall 
kann absorbiert oder reflektiert werden. 
 
 

Kapitel 7.1 -7.3 



 
 

2.3 Unterrichtsinhalte Physik in Klasse 8  
zweistündig, 1. oder 2. Halbjahr 

Abgestimmt auf das im Unterricht eingesetzte Lehrwerk „Impulse Physik 7-10 “, Klett Verlag 
 

Medienkompetenzen, die in den Jahrgangsstufen 8 bis 10 einheitlich Berücksichtigung finden:  
• 1.3 Messreihen, Fotos, Versuchsprotokolle und Diagramme in einer einheitlichen Dateistruktur organisieren. 
• 3.1 Ein gemeinsames digitales Protokoll arbeitsteilig erstellen und Ergebnisse teilen. 
• 3.2 Regeln für die digitale Zusammenarbeit und nachvollziehbare Protokollführung vereinbaren. 
• 4.1 Ein digitales Versuchsprotokoll, Erklärvideo oder interaktive Präsentationen erstellen. 
• 4.2 Gestaltung und Aussagekraft physikalischer Diagramme, Animationen und Simulationen vergleichen. 
• 4.3 Quellen von Messdaten, Abbildungen und wissenschaftlichen Aussagen vollständig dokumentieren. 
• 4.4 Bild-, Video- und Lizenzrechte bei Erklärvideos und Präsentationen beachten. 
• 5.4 Einsatz von Lernvideos und Simulationen für das eigene Lernen planen und evaluieren. 

 
Alle weiteren Medienkompetenzen finden sich in den nachfolgenden tabellarischen Übersichten in der Spalte „Kompetenzerwartungen“. Dies betrifft auch den Bezug zu den 
SGD’s sowie die Säulen zur Unesco. 
 

Schallquellen und 
Schallempfänger: Sender- 
Empfänger- Modell; Ultraschall 
in Tierwelt, Medizin und Technik; 
Lärm und Lärmschutz 

- Frequenzbereiche von hörbarem Schall, Ultraschall und Infraschall angeben und dazu Beispiele aus 
Natur, Medizin und Technik nennen (UF1, UF3, UF4) 
- Lautstärken den Skalenwerten des Schalldruckpegels zuordnen und Auswirkungen von Lärm auf die 
menschliche Gesundheit erläutern (UF1, UF4) 
- Schallschwingungen und deren Darstellungen auf digitalen Geräten in Grundzügen analysieren (E5, 
UF3) 
- Maßnahmen benennen und beurteilen, die in verschiedenen Alltagssituationen zur Vermeidung von 
und zum Schutz von Lärm ergriffen werden können (B1, B3) 
- Lärmbelastungen bewerten und daraus begründete Konsequenzen ziehen (B1, B2, B3, B4) 
 
SDG 13: Gesundheit und Wohlergehen (Lärmbelastung und ihre gesundheitlichen Folgen 
untersuchen; physikalisch begründete Maßnahmen zum Lärmschutz entwickeln) 
 
Medienkompetenz 1.2 
Schallschwingungen und deren Spektren auf digitalen Geräten in Grundzügen analysieren 
 
Medienkompetenz 1.2 
Mittels in digitalen Alltagsgeräten verfügbarer Sensoren Schallpegelmessungen 
durchführen und diese interpretieren. 

System: 
Schallquelle, Transportmedium und 
Schallempfänger bilden ein System zur 
Übertragung von Informationen. 
 

Kapitel 7.3, Kapitel 7.4 
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Zentrale Inhalte in 
den 
Jahrgangsstufen 7-
10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

 
Inhaltsfeld: Optische Instrumente 

1 Licht an 
Grenzflächen (S. 9) 

2 −  Spiegelungen: 
Reflexionsgesetz, 
Bildentstehung am 
Planspiegel 

−  die Eigenschaften und die Entstehung des Spiegelbildes mithilfe des Reflexionsgesetzes und 
der geradlinigen Ausbreitung des Lichts erklären (UF1, E6), Wechselwirkung:  

Licht wird an Grenzflächen reflektiert, absorbiert 
und/oder bei Transmission gebrochen. 

1.1 Reflexion von Licht (S. 10) 
Methode Vorhersage von 

Lichtwegen (S. 12) 
Methode Reflexion (S. 13) 

2 −  Lichtbrechung: 
Brechung an 
Grenzflächen 

 

−  die Abhängigkeit der Brechung von den Parametern Einfallswinkel und optische Dichte 
qualitativ erläutern  
(UF1, UF2, E5, E6), Struktur der Materie: 

Die Reflexion, Absorption und Brechung von Licht 
ist materialspezifisch. 

1.2 Die Brechung des Lichts 
(S. 14) 
Methode Das schreibe ich mir 
auf (S. 16) 
Methode Anwendung von 
physikalischem Wissen (S. 17) 

  −  anhand einfacher Handexperimente charakteristische Eigenschaften verschiedener 
Linsentypen bestimmen‚ 
(E2, E5) 

 1.3 Optische Linsen (S. 18) 

2 −   Lichtbrechung: 
Totalreflexion, 
Lichtleiter 

 

−  die Abhängigkeit der Brechung bzw. Totalreflexion des Lichts von den Parametern 
Einfallswinkel und optische Dichte qualitativ erläutern, 

−  die Funktionsweise von Endoskop und Glasfaserkabel mithilfe der Totalreflexion erklären 
(UF1, UF2, UF4, K3), 

 
SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur (Bedeutung optischer Technologien für 

Medien, Kommunikation, Forschung und Technik) 

 1.4 Lichtleitung durch 
Totalreflexion (S. 20) 
Exkurs Glasfasertechnik (S. 
22) 
 
 

  −  Gefahren beim Experimentieren mit intensiven Lichtquellen (Sonnenlicht, Laserstrahlung) 
einschätzen und Schutzmaßnahmen vornehmen (B1, B2), 

 
Medienkompetenz 1.2: 
Mess-, Simulations- und Videoanalyse-Apps gezielt im Bereich Optik (Endoskop und Glasfaserkabel) 

einsetzen und vergleichen.  

Energie: Durch Licht wird Energie transportiert.  
 

Exkurs Gefahren des Lichts 
(S. 23) 
 
 

2 −  Licht und Farben: 
Spektralzerlegung 

−  die Entstehung eines Spektrums durch die Farbzerlegung von Licht am Prisma darstellen und 
infrarotes, sichtbares und ultraviolettes Licht einem Spektralbereich zuordnen (UF1, UF3, 
UF4, K3), 

 
1.5 Licht und Farbe (S. 24) 

 −  Licht und Farben: 
Absorption, 
Farbmischung 

 

−  digitale Farbmodelle (RGB, CMYK) mithilfe der Farbmischung von Licht erläutern und diese 
zur Erzeugung von digitalen Produkten verwenden (E6, E4, E5, UF1) 

 
Medienkompetenz 4.2: 
Einsatz digitaler Farbmodelle (RGB und CMYK) zur Erstellung digitaler Produkte 

 

1.6 Farbaddition und 
Farbsubtraktion (S. 26) 
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Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

1 −  Licht und Farben: 
Spektralzerlegung 

−  die Entstehung eines Spektrums durch die Farbzerlegung von Licht am Prisma darstellen und 
infrarotes, sichtbares und ultraviolettes Licht einem Spektralbereich zuordnen (UF1, UF3, 
UF4, K3), 

Wechselwirkung:  
Licht wird an Grenzflächen reflektiert, absorbiert 
und/oder bei Transmission gebrochen. 

Exkurs Entstehung eines 
Regenbogens (S. 28) 
Exkurs Spektralanalyse (S. 
29) 

    Rückblick (S. 30) 

 Inhaltsfeld: Optische Instrumente 2 Abbildungen (S. 33) 

2 
−  Spiegelungen: 

Reflexionsgesetz, 
Bildentstehung am 
Planspiegel 

−  die Eigenschaften und die Entstehung des Spiegelbildes mithilfe des Reflexionsgesetzes und 
der geradlinigen Ausbreitung des Lichts erklären (UF1, E6), Wechselwirkung:  

Licht wird an Grenzflächen reflektiert, absorbiert 
und/oder bei Transmission gebrochen. 

2.1 Spiegelbilder (S. 34) 
Methode Eigenschaften von 
Spiegelbildern (S. 36) 
Exkurs Zaubertricks mit 
Spiegeln (S. 37) 
 

2 −  Lichtbrechung: 
Brechung an 
Grenzflächen, 
Bildentstehung bei 
Sammellinsen 

−  die Funktion von Linsen für die Bilderzeugung für den Aufbau einfacher optischer Systeme 
beschreiben (UF2, UF4, K3), 

−  für Versuche zu optischen Abbildungen geeignete Linsen auswählen und diese sachgerecht 
anordnen und kombinieren (E4, E1), 

−  unter Verwendung eines Lichtstrahlmodells die Bildentstehung bei Sammellinsen sowie den 
Einfluss der Veränderung von Parametern mittels digitaler Werkzeuge erläutern (Geometrie-
Software, Simulationen) (E4, E5, UF3, UF1), 

 
Medienkompetenz 1.2: 
Einsatz dynamischer Geometriesoftwäre zur Bildkonstruktion 

 

2.2 Abbildung durch 
Sammellinsen (S. 38) 
Methode Erzeugung scharfer 
Bilder mit Sammellinsen (S. 
40) 
Methode Konstruktion des 
Bildes einer Sammellinse (S. 
41) 
Methode Bildkonstruktion mit 
dynamischer 
Geometriesoftware (S. 42) 

2 −  Lichtbrechung: 
Bildentstehung bei 
Sammellinsen, Auge 
und optischen 
Instrumenten 

−  die Funktion von Linsen für die Bilderzeugung für den Aufbau einfacher optischer Systeme 
beschreiben (UF2, UF4, K3), 

−  optische Geräte hinsichtlich ihres Nutzens für sich selbst, für die Forschung und für die 
Gesellschaft beurteilen (B1, B4, K2, E7), 

System:  
Systeme aus Linsen erzeugen je nach Anordnung 
unterschiedliche 
Abbildungen. 

Exkurs Das Auge – Die 
Kamera (S. 44) 
Exkurs Korrektur von 
Fehlsichtigkeit (S. 45) 
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Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

2  −  für Versuche zu optischen Abbildungen geeignete Linsen auswählen und diese sachgerecht 
anordnen und kombinieren (E4, E1), 

−  optische Geräte hinsichtlich ihres Nutzens für sich selbst, für die Forschung und für die 
Gesellschaft beurteilen (B1, B4, K2, E7), 

 
SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur (Bedeutung optischer Technologien für 

Medizin, Kommunikation, Forschung und Technik untersuchen) 

 2.3 Optische Geräte – die 
Lupe (S. 46) 
2.4 Optische Geräte – 
Mikroskop und Fernrohr (S. 
48) 
Exkurs Die Entwicklung der 
Mikroskope (S. 50) 
Exkurs Von Perspektivgläsern 
und anderen Fernrohren (S. 
51) 

  
 

  Rückblick (S. 52) 

 Inhaltsfeld: Elektrizität 9 Elektrischer Strom (S. 165) 

2 –  Elektrostatik: 
elektrische Ladungen 
und Felder 

–  elektrische Aufladung und Leitungseigenschaften von Stoffen mithilfe eines einfachen 
Elektronen-Atomrumpf-Modells erklären (E6, UF1), 

–  die Funktionsweise eines Elektroskops erläutern (UF1, E5, UF4, K3), 

Struktur der Materie: 
Das Elektronen-Atomrumpf-Modell erklärt 
Leitungseigenschaften verschiedener Stoffe. 

9.1 Elektrische Ladung (S. 
166) 

  –  Wechselwirkungen zwischen geladenen Körpern durch elektrische Felder beschreiben (E6, 
UF1, K4), 

 

Wechselwirkung: 
Elektrische Felder vermitteln Kräfte zwischen 
elektrischen Ladungen. 

9.2 Elektrisches Feld (S. 168) 
 

3 –  elektrische 
Stromkreise: 
Elektronen-
Atomrumpf-Modell, 
Ladungstransport und 
elektrischer Strom 

–  elektrische Aufladung und Leitungseigenschaften von Stoffen mithilfe eines einfachen 
Elektronen-Atomrumpf-Modells erklären (E6, UF1), 

 9.3 Elektrischer Strom (S. 170) 
Exkurs Blitze (S. 172) 
Exkurs Ladungstransport in 
Materie (S. 173) 

  –  Spannungen und Stromstärken messen (E2, E5),  9.4 Messung der elektrischen 
Stromstärke (S. 174) 
Methode Von der 
Beobachtung zur Messung (S. 
176) 
Methode Umgang mit dem 
Multimeter (S. 177) 
9.5 Elektrische Spannung (S. 
178) 
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Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
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Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

2 –  elektrische Energie  –  die Definitionsgleichungen für elektrische Energie und elektrische Leistung erläutern und auf 
ihrer Grundlage Berechnungen durchführen (UF1), 

–  die Entstehung einer elektrischen Spannung durch den erforderlichen Energieaufwand bei der 
Ladungstrennung qualitativ erläutern (UF1, UF2), 

 
SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie (Energieverbrauch verschiedener  

System: 
Der elektrische Stromkreis ist in Bezug auf 
Ladungen ein geschlossenes System, energetisch 
jedoch ein offenes System. Die elektrische 
Spannung beschreibt ein Ungleichgewicht, das zu 
einem Fluss von Ladungsträgern führen kann. 
 
Energie: 
Elektrische Energie entsteht durch Trennung von 
Ladungen. Energie wird im Stromkreis übertragen, 
umgewandelt und entwertet. 

9.6 Elektrische Energie, 
Spannung und Stromstärke (S. 
180) 
Methode Energie und 
Spannung (S. 182) 
Methode Elektrische Energie 
und Elektronenbewegung (S. 
183) 

    Rückblick (S. 184) 

 Inhaltsfeld: Elektrizität 
10 Gesetze des 
Stromkreises (S. 187) 

3 –  elektrische 
Stromkreise: 
elektrischer Strom, 
elektrischer 
Widerstand 

–  zwischen der Definition des elektrischen Widerstands und dem Ohm`schen Gesetz 
unterscheiden (UF1), 

–  Spannungen und Stromstärken messen und elektrische Widerstände ermitteln (E2, E5), 
–  die mathematische Modellierung von Messdaten in Form einer Gleichung unter Angabe von 

abhängigen und unabhängigen Variablen erläutern und dabei auftretende Konstanten 
interpretieren (E5, E6, E7),  

–  Versuche zu Einflussgrößen auf den elektrischen Widerstand unter Berücksichtigung des 
Prinzips der Variablenkontrolle planen und durchführen (E2, E4,  
E5, K1). 

 10.1 Das Ohm’sche Gesetz (S. 
188) 
Methode Umgang mit Daten 
und Diagrammen (S. 190) 
Methode Auswertung von 
Daten und Diagrammen mit 
dem GTR  
(S. 191) 
Methode Berechnen von 
Widerständen (S. 192) 
Methode Der Widerstand von 
Leitungen (S. 193) 

2 –  elektrische 
Stromkreise: Reihen- 
und Parallelschaltung 

–  die Beziehung von Spannung, Stromstärke und Widerstand in Reihen- und Parallelschaltungen 
mathematisch beschreiben und an konkreten Beispielen plausibel machen (UF1, UF4, E6), 

–  elektrische Schaltungen sachgerecht entwerfen, in Schaltplänen darstellen und anhand von 
Schaltplänen aufbauen, (E4, K1), 

System: 
Der elektrische Stromkreis ist in Bezug auf 
Ladungen ein geschlossenes System, energetisch 
jedoch ein offenes System. Die elektrische 
Spannung beschreibt ein Ungleichgewicht, das zu 
einem Fluss von Ladungsträgern führen kann. 

10.2 Parallel- und 
Reihenschaltung (S. 194) 
Methode Widerstände in 
Reihe geschaltet (S. 196) 
Methode Widerstände 
parallel geschaltet (S. 197) 
Methode Energietransport in 
Parallel- und Reihenschaltung 
(S. 198) 
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Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

2 – elektrische Energie 
und Leistung 

– Energieumwandlung: 
Leistung 

–  den Zusammenhang zwischen Energie und Leistung erläutern und formal beschreiben (UF1, 
UF3), 

–  die Definitionsgleichungen für elektrische Energie und elektrische Leistung erläutern und auf 
ihrer Grundlage Berechnungen durchführen (UF1), 

–  an Beispielen Leistungen berechnen und Leistungswerte mit Werten der eigenen 
Körperleistung vergleichen (UF2, UF4). 

–  Energiebedarf und Leistung von elektrischen Haushaltsgeräten ermitteln und die 
entsprechenden Energiekosten berechnen (UF2, UF4). 

–  Kaufentscheidungen für elektrische Geräte unter Abwägung physikalischer und 
außerphysikalischer Kriterien treffen (B1, B3, B4, K2). 

 
SDG 12: Nachhaltiger Konsum und nachhaltige Produktion (Kaufentscheidungen anhand 

von Energiebedarf, Lebensdauer, Kosten und ggf. Ressourcenverbrauch beurteilen) 
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 10.3 Elektrische Energie und 
Leistung (S. 200) 
Methode Dein Energiebedarf 
(S. 202) 
 
 
 
 
 

2 –  elektrische 
Stromkreise: 
Sicherheitsvorrichtung
en 

–  den prinzipiellen Aufbau einer elektrischen Hausinstallation einschließlich der Sicherheits-
vorrichtungen darstellen (UF1, UF4), 

–  Gefahren und Sicherheitsmaßnahmen beim Umgang mit elektrischem Strom und elektrischen 
Geräten beurteilen (B1, B2, B3, B4), 

–  Wirkungen von Elektrizität auf den menschlichen Körper in Abhängigkeit von der Stromstärke 
und Spannung erläutern (UF1), 

 
SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen (technische Schutzmaßnahmen als Beitrag zur 

Unfallprävention beurteilen) 
 
Medienkompetenz 2.1: 
Zu Energiequellen, Wirkung und Gefahren der Elektrizität auf den menschlichen Körper mit 

festgelegten Suchstrategien recherchieren. 
2.3: Populärwissenschaftliche Quellen zum Umgang mit Elektrizität hinsichtlich der Qualität 

überprüfen. 

 Exkurs Die elektrische Anlage 
im Haus (S. 203) 
Exkurs Sicherheit bei der 
Elektroinstallation (S. 204) 
Exkurs Mehr Sicherheit im 
Haushalt durch 
Fehlerstromschutzschalter  
(S. 205) 
 
 

    Rückblick (S. 206) 
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Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

 Inhaltsfeld: Bewegung, Kraft und Energie 4 Bewegungen (S. 81) 

3 –   Bewegungen: 
Geschwindigkeit, 
Beschleunigung 

–  verschiedene Arten von Bewegungen mithilfe der Begriffe Geschwindigkeit und 
Beschleunigung analysieren und beschreiben (UF1, UF3),  

4.1 Ruhe und Bewegung (S. 
82) 

  –  mittlere und momentane Geschwindigkeiten unterscheiden und Geschwindigkeiten bei 
gleichförmigen Bewegungen berechnen (UF1, UF2), 

–  Kurvenverläufe in Orts-Zeit-Diagrammen interpretieren (E5, K3), 
–  Messdaten zu Bewegungen oder Kraftwirkungen in einer Tabellenkalkulation mit einer 

angemessenen Stellenzahl aufzeichnen, mithilfe von Formeln und Berechnungen 
auswerten sowie gewonnene Daten in sinnvollen, digital erstellten Diagrammformen 
darstellen (E4, E5, E6, K1), 

 

4.2 Bestimmung von 
Geschwindigkeiten (S. 84) 
Methode Auswertung von 
Zeit-Ort-Diagrammen (S. 86) 

2  –  mittlere und momentane Geschwindigkeiten unterscheiden und Geschwindigkeiten bei 
gleichförmigen Bewegungen berechnen (UF1, UF2), 

 

Methode Einsatz von Apps zur 
Messung physikalischer 
Größen (S. 88) 
Exkurs Geschwindigkeiten in 
Natur und Technik (S. 89) 

2  –  verschiedene Arten von Bewegungen mithilfe der Begriffe Geschwindigkeit und 
Beschleunigung analysieren und beschreiben (UF1, UF3), 

–  Kurvenverläufe in Orts-Zeit-Diagrammen interpretieren (E5, K3), 
 
SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden (Mobilität als physikalischer Kontext: 

Bewegungsdaten verschiedener Verkehrsmittel analysieren und Aspekte nachhaltiger 
Mobilität untersuchen) 

 

4.3 Beschleunigung (S. 90) 

    Rückblick (S. 92) 

 Inhaltsfeld: Bewegung, Kraft und Energie 5 Kraft und Masse (S. 95) 

3 –  Kraft: 
Bewegungsänderung; 
Verformung 

–  Kräfte als vektorielle Größen beschreiben und einfache Kräfteadditionen grafisch 
durchführen (UF1, UF2) 

–  Kräfte identifizieren, die zu einer Änderung des Bewegungszustands oder einer Verformung 
von Körpern führen (E2), 

Wechselwirkung: 
Durch die Einwirkung von Kräften ändern Körper ihre 
Bewegungs-zustände oder verformen sich. 

5.1 Kräfte und ihre Wirkungen 
(S. 96) 

  –  Massen und Kräfte messen sowie Gewichtskräfte berechnen (E4, E5, UF1, UF2),  5.2 Messung von Kräften (S. 
98) 
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Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

  –  Kräfte identifizieren, die zu einer Änderung des Bewegungszustands oder einer Verformung 
von Körpern führen (E2), 

 

5.3 Verformung durch Kräfte 
(S. 100) 
Methode Erstellen eines 
Erklärvideos (S. 102) 
Methode Rechnen mit 
proportionalen 
Zusammenhängen (S. 103) 

2 –  Kraft: Gewichtskraft und 
Masse 

–  Massen und Kräfte messen sowie Gewichtskräfte berechnen (E4, E5, UF1, UF2), 
–  Kräfte identifizieren, die zu einer Änderung des Bewegungszustands oder einer Verformung 

von Körpern führen (E2),  

5.4 Gewichtskraft und Masse 
(S. 104) 
5.5 Trägheit und Masse (S. 
106) 

2 –  Kraft: 
Wechselwirkungsprinzip 

 

–  die Konzepte Kraft und Gegenkraft sowie Kräfte im Gleichgewicht unterscheiden und an 
Beispielen erläutern (UF3, UF1),  

5.6 Wechselwirkung von 
Körpern (S. 108) 
Methode Boote mit 
Rückstoßantrieb (S. 110) 

    Rückblick (S. 112) 

 Inhaltsfeld: Bewegung, Kraft und Energie 
6 Kräfte wirken zusammen 
(S. 115) 

3 –  Kraft: Kräfteaddition –  Kräfte als vektorielle Größen beschreiben und einfache Kräfteadditionen grafisch 
durchführen (UF1, UF2), 

–  die Konzepte Kraft und Gegenkraft sowie Kräfte im Gleichgewicht unterscheiden und an 
Beispielen erläutern (UF3, UF1), 

–  Zugänge zu Gebäuden unter dem Gesichtspunkt Barrierefreiheit beurteilen (B1, B4), 

System:  
Bei einem Kräftegleichgewicht ändert sich der 
Bewegungszustand eines Körpers nicht. 

6.1 Mehrere Kräfte wirken 
zusammen (S. 116) 
Methode Kraftzerlegung (S. 
118) 

1 –  Kraft: Reibung  –  Kräfte identifizieren, die zu einer Änderung des Bewegungszustands oder einer Verformung 
von Körpern führen (E2), 

–  die Konzepte Kraft und Gegenkraft sowie Kräfte im Gleichgewicht unterscheiden und an 
Beispielen erläutern (UF3, UF1), 

 

6.2 Reibungskräfte (S. 120) 
Exkurs Kräftegleichgewicht 
und Reibung (S. 123) 

3 –  Goldene Regel der 
Mechanik: einfache 
Maschinen 

–  die Goldene Regel anhand der Kraftwandlung an einfachen Maschinen erläutern (UF1, UF3, 
UF4) und mit dem Energieerhaltungssatz begründen (E1, E2, E7, K4). 

–  Einsatzmöglichkeiten und den Nutzen von einfachen Maschinen und Werkzeugen zur 
Bewältigung von praktischen Problemen aus einer physikalischen Sichtweise bewerten (B1, 
B2, B3), 

 
SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur (Energieeffizienz mechanischer Systeme 

und technische Optimierung untersuchen; Bedeutung physikalischer Erkenntnisse für 
technische Innovationen herausarbeiten) 

Energie:  
Die Goldene Regel der Mechanik beschreibt einen 
Aspekt der Energieerhaltung. 

Exkurs Schiefe Ebene und 
Goldene Regel der Mechanik 
(S. 122) 
6.3 Hebel (S. 124) 
Methode Protokollieren (S. 
126) 
Exkurs Hebel überall (S. 127) 
6.4 Seil – Rolle – Flaschenzug 
(S. 128) 

    Rückblick (S. 130) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NW 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

 Inhaltsfeld: Bewegung, Kraft und Energie 
7 Energieübertragung (S. 
133) 

3 –  Energieumwandlung: 
Energieerhaltung 

–  Energieumwandlungsketten aufstellen und daran das Prinzip der Energieerhaltung 
erläutern (UF1, UF3) 

Energie:  
Energie kann zwischen diversen Formen 
umgewandelt werden. 

7.1 Energieerhaltung (S. 134) 

  –  mithilfe der Definitionsgleichung für Lageenergie einfache Energieumwandlungsvorgänge 
berechnen (UF1, UF3), 

System: 
In geschlossenen Systemen bleibt die Energie 
erhalten. 

7.2 Lageenergie (S. 136) 

  –  Spannenergie, Bewegungsenergie und Lageenergie sowie andere Energieformen bei 
physikalischen Vorgängen identifizieren (UF2, UF3),  

Methode Übersicht über die 
verschiedenen Energieformen 
(S. 138) 

  –  Nahrungsmittel auf Grundlage ihres Energiegehalts bedarfsangemessen bewerten (B1, K2, 
K4).  Exkurs Energie beim 

Menschen (S. 139) 

2  –  Spannenergie, Bewegungsenergie und Lageenergie sowie andere Energieformen bei 
physikalischen Vorgängen identifizieren (UF2, UF3), 

–  den Wirkungsgrad eines Energiewandlers berechnen und damit die Qualität des 
Energiewandlers beurteilen (E4, E5, B1, B2, B4, UF1),  

Methode Erhaltung und 
Entwertung von Energie (S. 
140) 
Exkurs Aufwand und Nutzen 
(S. 141) 
 
 

    Rückblick (S. 142) 

 Inhaltsfeld: Energieversorgung 
12 Energieversorgung (S. 
239) 

3 –  Induktion und 
Elektromagnetismus: 
Elektromotor, Generator, 
Wechselspannung, 
Transformator 

–  den Aufbau und die Funktionsweise einfacher Elektromotoren anhand von Skizzen 
beschreiben (UF1), 

–  den Aufbau und die Funktion eines Generators beschreiben und die Erzeugung und 
Wandlung von Wechselspannung mithilfe der elektromagnetischen Induktion erklären 
(UF1), 

Energie: 
Energie wird auf dem Weg zum Verbraucher in 
verschiedenen Umwandlungsschritten 
nutzbar gemacht. 

12.1 Motor und Generator als 
Energiewandler (S. 240) 
Methode Experimente mit 
Motor und Generator (S. 242) 
Exkurs Die Entdeckung der 
Elektrotechnik (S. 243) 
 

2  –  magnetische Felder stromdurchflossener Leiter mithilfe von Feldlinien darstellen und die 
Felder von Spulen mit deren Überlagerung erklären (E6), 

 
Medienkompetenz 6.3: 
Das physikalische Modell der magnetischen Felder (auch der Superposition) in einer 

Simulation umsetzen, Parameter variieren und Modellgrenzen bewerten. 

 12.2 Magnetfelder 
elektrischer Ströme (S. 244) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NW 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

  –  Einflussfaktoren für die Entstehung und Größe einer Induktionsspannung erläutern (UF1, 
UF3), 

–  an Beispielen aus dem Alltag die technische Anwendung der elektromagnetischen Induktion 
beschreiben (UF1, UF4), 

Wechselwirkung: 
Kräfte auf bewegte Ladungsträger im Magnetfeld 
haben Bewegungs-änderungen bzw. Induktions-
spannungen zur Folge. 

12.3 Die elektromagnetische 
Induktion (S. 246) 

1  –  den Aufbau und die Funktionsweise einfacher Elektromotoren anhand von Skizzen 
beschreiben (UF1), 

 12.4 Der Elektromotor (S. 248) 

1  –  den Aufbau und die Funktion eines Generators beschreiben und die Erzeugung von 
Wechselspannung mithilfe der elektromagnetischen Induktion erklären (UF1), 

 12.5 Der Generator (S. 250) 
Exkurs Gleich- und 
Wechselstrom (S. 253) 

2  –  den Aufbau und die Funktion eines Transformators beschreiben und die Wandlung von 
Wechselspannung mithilfe der elektromagnetischen Induktion erklären (UF1), 

–  Energieumwandlungen vom Kraftwerk bis zum Haushalt unter Berücksichtigung von 
Energieentwertungen beschreiben und dabei die Verwendung von Hochspannung zur 
Übertragung elektrischer Energie in Grundzügen begründen (UF1), 

–  Beispiele für konventionelle Energiequellen angeben (UF4, UF1, K2, K3, B1, B2),  

 12.6 Der Transformator (S. 
254) 
Exkurs Bereitstellung und 
Transport elektrischer Energie 
(S. 256) 
Exkurs Verteilung elektrischer 
Energie (S. 257) 
 
 

3  –  Beispiele für konventionelle und regenerative Energiequellen angeben und diese unter 
verschiedenen Kriterien vergleichen (UF4, UF1, K2, K3, B1, B2), 

–  die Notwendigkeit eines verantwortungsvollen Umgangs mit (elektrischer) Energie 
argumentativ beurteilen (K4, B3, B4), 

–  Vor- und Nachteile erneuerbarer und nicht erneuerbarer Energiequellen mit Bezug zum 
Klimawandel begründet gegeneinander abwägen und bewerten (B3, B4, K2, K3), 

–  Chancen und Grenzen physikalischer Sichtweisen bei Entscheidungen für die Nutzung von 
Energieträgern aufzeigen (B1, B2), 

 
Medienkompetenz 5.2: 
Darstellungen versch. Energiequellen/Kraftwerkstypen oder Klimaphysik in den Nachrichten, 

im Film oder sozialen Medien analysieren. 
 
SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie (Funktionsweise verschiedener Formen der 
Energieversorgung untersuchen und erneuerbare und nicht erneuerbare Energieträger 
vergleichen; CO2-arme Energieversorgung, Wirkungsgrade und 
Energieumwandlungsketten analysieren) 
 
SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur (Bedeutung leistungsfähiger Stromnetze) 
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 Exkurs Elektrische Energie 
aus chemischer Energie – die 
Brennstoffzelle (S. 258) 
Methode Batterien und 
Akkumulatoren (S. 253) 
Exkurs Geothermie – Energie 
aus der Erde (S. 259) 
Exkurs Zukunftsperspektiven 
– Konventionelle Kraftwerke 
(S. 260) 
Exkurs Zukunftsperspektiven 
– Regenerative Kraftwerke (S. 
261) 
 
 
 
Rückblick (S. 262) 



2.5 Unterrichtsinhalte Physik in Klasse 10  
einstündig, ganzjährig 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NRW 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

 Inhaltsfeld: Sterne und Weltall 3 Sterne und Weltall (S. 55) 

2 –  Universum: 
Himmelsobjekte, 
Sternentwicklung 

–  den Wechsel der Jahreszeiten als Folge der Neigung der Erdachse erklären (UF1), Energie:  
Sterne setzen im Laufe ihrer Entwicklung Energie 
frei. 

3.1 Unsere Sonne – ein Stern 
(S. 56) 
3.2 Die Sonne – unser 
wichtigster Energielieferant 
(S. 57) 

2 –  Sonnensystem: 
Mondphasen, Mond- und 
Sonnenfinsternisse, 
Jahreszeiten, Planeten 

–  den Ablauf und die Entstehung von Mondphasen sowie von Sonnen- und Mondfinsternissen 
modellhaft erklären (E2, E6, UF1, UF3, K3),  

3.3 Licht und Schatten im 
Weltraum (S. 58) 
3.4 Finsternisse (S. 60) 

2  –  den Aufbau des Sonnensystems sowie wesentliche Eigenschaften der Himmelsobjekte 
Sterne, Planeten, Monde und Kometen, erläutern (UF1, UF3), 

–  mithilfe von Beispielen Auswirkungen der Gravitation sowie das Phänomen der 
Schwerelosigkeit erläutern (UF1, UF4), 

System:  
Unser Sonnensystem besteht aus verschiedenen 
Körpern, die sich gegenseitig beeinflussen. 
 
Wechselwirkung: 
Die Gravitation ist die wesentliche 
Wechselwirkung zwischen Himmelskörpern. 

3.5 Das Sonnensystem (S. 62)  

1  –  mit dem Maß Lichtjahr Entfernungen im Weltall angeben und vergleichen (UF2),  3.6 Lichtgeschwindigkeit und 
Lichtjahr (S. 64) 

1  –  auf der Grundlage von Informationen zu aktuellen Projekten der Raumfahrt die 
wissenschaftliche und gesellschaftliche Bedeutung dieser Projekte nach ausgewählten 
Kriterien beurteilen (B1, B3, K2). 

–  mithilfe von Beispielen Auswirkungen der Gravitation sowie das Phänomen der 
Schwerelosigkeit erläutern (UF1, UF4). 

 

3.7 Nutzen der Raumfahrt (S. 
66)  
Methode Englische Sachtexte 
lesen und verstehen (S. 68) 

2 –  Universum: 
Himmelsobjekte, 
Sternentwicklung 

–  an anschaulichen Beispielen qualitativ demonstrieren, wie Informationen über das 
Universum gewonnen werden können (Parallaxen, Spektren) (E5, E1,  
UF1, K3). 

Struktur der Materie:  
Mithilfe von Spektren lassen sich Informationen 
über die Zusammen-setzung von Sternen 
gewinnen. 

Exkurs Von der Milchstraße 
zum Universum (S. 70) 
3.8 Erkenntnisse über das 
Universum gewinnen (S. 72) 
Exkurs Die Spektren von 
Sternen (S. 74) 

1  –  typische Stadien der Sternentwicklung in Grundzügen darstellen (UF1, UF3, UF4, K3), Energie:  
Sterne setzen im Laufe ihrer Entwicklung Energie 
frei. 

Exkurs Entwicklung von 
Sternen (S. 75) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NRW 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

1  –  wissenschaftliche und andere Vorstellungen über die Welt und ihre Entstehung kritisch 
vergleichen und begründet bewerten (B1, B2, B4, K2, K4),  

–  die Bedeutung der Erfindung des Fernrohrs für die Entwicklung des Weltbildes und der 
Astronomie erläutern (E7, UF1), 

 

Exkurs Weltmodelle (S. 76) 

    Rückblick (S. 78) 

 Inhaltsfeld: Druck und Auftrieb 8 Druck und Auftrieb (S. 145) 

3 –  Druck in Flüssigkeiten und 
Gasen: Dichte, 
Schweredruck, Luftdruck 

–  Druckmessung: Druck und 
Kraftwirkungen 

 

–  die Formelgleichungen für Druck und Dichte physikalisch erläutern und daraus Verfahren zur 
Messung dieser Größen ableiten (UF1, E4, E5), 

–  den Druck bei unterschiedlichen Flächeneinheiten in der Einheit Pascal angeben (UF1), 
–  Angaben und Messdaten von Druckwerten in verschiedenen Alltagssituationen auch unter 

dem Aspekt der Sicherheit sachgerecht interpretieren und bewerten (B1, B2, B3, K2). 

 

8.1 Druck in Gasen (S. 146) 
8.2 Druck und Kraft (S. 148) 
 

2  –  bei Flüssigkeiten und Gasen die Größen Druck und Dichte mithilfe des Teilchenmodells 
erläutern (UF1, E6), 

–  die Formelgleichungen für Druck und Dichte physikalisch erläutern und daraus Verfahren zur 
Messung dieser Größen ableiten (UF1, E4, E5), 

Struktur der Materie: 
Der Druck in Flüssigkeiten und Gasen bestimmt 
den Abstand ihrer Teilchen. 
 
Wechselwirkung:  
In Flüssigkeiten und Gasen lassen sich 
Kraftwirkungen auf Flächen auf Stöße von Teilchen 
zurückführen. 

Methode Druck im 
Teilchenmodell (S. 150) 
Exkurs Die Dichte von Stoffen 
(S. 151) 

3  –  den Schweredruck in einer Flüssigkeit in Abhängigkeit von der Tiefe bestimmen (E5, E6, UF2), 
–  die Nichtlinearität des Luftdrucks in Abhängigkeit von der Höhe mithilfe des Teilchenmodells 

qualitativ erklären (E6, K4), 
–  Angaben und Messdaten von Druckwerten in verschiedenen Alltagssituationen auch unter 

dem Aspekt der Sicherheit sachgerecht interpretieren und bewerten (B1, B2, B3, K2). 

 

8.3 Schweredruck in 
Flüssigkeiten (S. 152) 
8.4 Luftdruck (S. 154) 
Methode Experimente mit 
Druck (S. 156) 

1  –  den Schweredruck in einer Flüssigkeit in Abhängigkeit von der Tiefe bestimmen (E5, E6, UF2),  Exkurs Druckphänomene in 
Alltag und Technik (S. 157) 

3 –  Druck in Flüssigkeiten und 
Gasen: Auftrieb; 
Archimedisches Prinzip 

–  Auftriebskräfte unter Verwendung des Archimedischen Prinzips berechnen (UF1, UF2, UF4). 
–  die Entstehung der Auftriebskraft auf Körper in Flüssigkeiten mithilfe des Schweredrucks 

erklären und in einem mathematischen Modell beschreiben (E5, E6, UF2), 
–  anhand physikalischer Faktoren begründen, ob ein Körper in einer Flüssigkeit oder einem Gas 

steigt, sinkt oder schwebt (E3, K4). 

Wechselwirkung: 
Auftrieb entsteht durch Kraftdifferenzen an 
Flächen eines Körpers. 
 
System: 
Druck- bzw. Dichteunterschiede können 
Bewegungen verursachen. 

8.5 Die Auftriebskraft (S. 158) 
Methode Auftrieb in 
Flüssigkeiten (S. 160) 
Exkurs Sinken, Schweben, 
Steigen, Schwimmen (S. 161) 

    Rückblick (S. 162) 

 Inhaltsfeld: Ionisierende Strahlung und Kernenergie 11 Radioaktivität (S. 209) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NRW 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

3 –  Atomaufbau und 
ionisierende Strahlung: 
Alpha-, Beta-, Gamma- 
Strahlung  

–  Eigenschaften verschiedener Arten ionisierender Strahlung (Alpha-, Beta-, Gammastrahlung) 
beschreiben (UF1, E4), 

–  den Aufbau von Atomen, Atomkernen und Isotopen mit einem passenden Modell beschreiben 
(E6, UF1), 

–  die Aktivität radioaktiver Stoffe messen (Einheit Bq) und dabei den Einfluss der natürlichen 
Radioaktivität berücksichtigen (E4), 

 
Medienkompetenz 1.2: 
Mess-, Simulations- und Videoanalyse-Apps gezielt bei Radioaktivität einsetzen und vergleichen. 

Wechselwirkung: 
Radioaktive Strahlung und Röntgenstrahlung 
können Atome und Moleküle ionisieren. 
 
Struktur der Materie: 
Mit einem erweiterten Modell des Atoms und des 
Atomkerns können Arten und Eigenschaften von 
ionisierender Strahlung sowie von Isotopen erklärt 
werden. 

11.1 Atome (S. 210) 
11.2 Atome und ihre Kerne (S. 
212) 
11.3 Strahlung radioaktiver 
Stoffe (S. 214) 

1  –  die Entwicklung und das Wirken von Forscherinnen und Forschern im Spannungsfeld von 
Individualität, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft darstellen  
(E7, K2, K3). 

 Exkurs Aus dem Leben der 
Marie Curie (S. 216) 

2 –  Wechselwirkung von 
Strahlung mit Materie: 
Absorption, 
Nachweismethoden 

–  verschiedene Nachweismöglichkeiten ionisierender Strahlung beschreiben und erläutern 
(UF1, UF4, K2, K3), 

 Exkurs Nachweis radioaktiver 
Strahlung (S. 217) 

  –  Eigenschaften verschiedener Arten ionisierender Strahlung (Alpha-, Beta-, Gammastrahlung 
sowie Röntgenstrahlung) beschreiben (UF1, E4), 

–  mit Wirkungen der Lorentzkraft Bewegungen geladener Teilchen in einem Magnetfeld 
qualitativ beschreiben (UF1), 

 11.4 Strahlungsarten (S. 218) 

2 –  Wechselwirkung von 
Strahlung mit Materie: 
biologische Wirkungen, 
Schutzmaßnahmen 

–  Daten zu Gefährdungen durch Radioaktivität anhand der effektiven Dosis (Einheit Sv) unter 
Berücksichtigung der Aussagekraft von Grenzwerten beurteilen (B2, B3, B4, E1, K2, K3), 

–  die Wechselwirkung ionisierender Strahlung mit Materie erläutern sowie Gefährdungen und 
Schutzmaßnahmen erklären (UF1, UF2, E1), 

–  Nutzen und Risiken radioaktiver Strahlung und Röntgenstrahlung auf der Grundlage 
physikalischer und biologischer Erkenntnisse begründet abwägen (K4, B1, B2, B3), 

 
SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen (Strahlenbelastungen anhand der effektiven Dosis 

beurteilen; Nutzen und Gefahren ionisierender Strahlung sowie geeignete 
Schutzmaßnahmen bewerten.) 

 
Medienkompetenz 2.1: 
Zu Kernenergie und deren Gefahren mit festgelegten Suchstrategien recherchieren. 

Wechselwirkung: 
Radioaktive Strahlung und Röntgenstrahlung 
können Atome und Moleküle ionisieren. 

Exkurs Einheiten der 
radioaktiven Strahlung (S. 
220) 
Exkurs Biologische 
Strahlenwirkung (S. 221) 
Exkurs Die Strahlenbelastung 
des Menschen (S. 227) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NRW 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

2  –  Maßnahmen zum persönlichen Strahlenschutz begründen (B1, B4), 
–  die Aktivität radioaktiver Stoffe messen (Einheit Bq) und dabei den Einfluss der natürlichen 

Radioaktivität berücksichtigen (E4), 

 11.5 Schutz vor radioaktiver 
Strahlung (S. 222) 
Methode Auswertung von 
Daten mit dem GTR – das 
Abstandsgesetz  
(S. 224) 
Methode Wege zur 
Gewinnung physikalischer 
Erkenntnisse (S. 225) 

2 –  Atomaufbau und 
ionisierende Strahlung: 
Alpha-, Beta-, Gamma- 
Strahlung, radioaktiver 
Zerfall 

–  Quellen und die Entstehung von Alpha-, Beta- und Gammastrahlung beschreiben (UF1), Struktur der Materie: 
Mit einem erweiterten Modell des Atoms und des 
Atomkerns können Arten und Eigenschaften von 
ionisierender Strahlung sowie von Isotopen erklärt 
werden. 

Exkurs Die Entstehung 
radioaktiver Strahlung (S. 226) 

 –  Atomaufbau und 
ionisierende Strahlung: 
radioaktiver Zerfall, 
Halbwertszeit 

–  mit dem zufälligen Prozess des radioaktiven Zerfalls von Atomkernen das Zerfallsgesetz und 
die Bedeutung von Halbwertszeiten erklären (E5, E4, E6), 

System: 
Bei Systemen, die durch Zufallsprozesse bestimmt 
sind, sind 
Vorhersagen auf der Grundlage einer 
stochastischen Beschreibung möglich. 

11.6 Das Zerfallsgesetz (S. 
228) 

1 –  Wechselwirkung von 
Strahlung mit Materie: 
medizinische Anwendung 

–  medizinische und technische Anwendungen ionisierender Strahlung sowie zugehörige 
Berufsfelder darstellen (UF4, E1, K2, K3). 

–  Nutzen und Risiken radioaktiver Strahlung und Röntgenstrahlung auf der Grundlage 
physikalischer und biologischer Erkenntnisse begründet abwägen (K4, B1, B2, B3), 

 
SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen (Medizinische Diagnose und Therapie gegenüber 

möglichen Strahlenrisiken abwägen; physikalische Evidenz als Grundlage einer 
Gesundheitsentscheidung nutzen.) 

 
Medienkompetenz 2.1 
Zum medizinischen Einsatz ionisierender Strahlung mit festgelegten Suchstrategien 

recherchieren. 

Zu  Exkurs Nutzen radioaktiver 
Strahlung (S. 230) 

2 –  Kernenergie: Kernspaltung, 
Kernfusion, 
Kernkraftwerke, 
Endlagerung 

–  die kontrollierte Kettenreaktion in einem Kernreaktor erläutern sowie den Aufbau und die 
Sicherheitseinrichtungen von Reaktoren erklären (UF1, UF4,  
E1, K4), 

 
SDG 12: Nachhaltiger Konsum und nachhaltige Produktion (Ressourcen-, Sicherheits- und 

Entsorgungsfragen als langfristige Folgen technischer Energiegewinnung diskutieren; 
Verantwortung gegenüber zukünftigen Generationen thematisieren.) 

System: 
Die Rückkopplung zwischen technischen 
Komponenten in einem Kernkraftwerk erfolgt mit 
dem Ziel eines stabilen Gleichgewichts bei 
Kettenreaktionen der Kernspaltung. 
 
Energie: 
Durch Kernspaltung und Kernfusion kann nutzbare 
Energie gewonnen werden. 

Exkurs Energie aus 
Kernreaktionen (S. 231) 
Exkurs Energie aus 
Kernkraftwerken (S. 232) 
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Zentrale Inhalte in den 
Jahrgangsstufen 7-10 

 

Kompetenzerwartungen 

Umgang mit Fachwissen (UF) / Erkenntnis-gewinnung (E) / Bewertung (B) / 
Kommuni- 
kation (K) 

Beiträge zu den Basiskonzepten Impulse Physik 7-10 NRW 
 

Schwerpunkte Schülerinnen und Schüler können   

1  –  Informationen verschiedener Interessengruppen zur Kernenergienutzung aus digitalen und 
gedruckten Quellen beurteilen und eine eigene Position dazu vertreten (B1, B2, B3, B4, K2, K4). 

 
Medienkompetenz 5.2: 
Darstellungen von Kernenergie in Nachrichten, im Film oder in sozialen Medien analysieren. 
5.3: Interessengeleitete Darstellung versch. Energieträger in Medien erkennen, analysieren und kritisch 

reflektieren.  
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 Methode Meinungsbildung: 
Pro und Contra (S. 234) 
 
 
 
 
 

1  –  den Aufbau von Atomen, Atomkernen und Isotopen sowie die Kernspaltung und Kernfusion 
mit einem passenden Modell beschreiben (E6, UF1), 

 Exkurs Die Sonne – Energie 
aus der Kernfusion (S. 235) 



3. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
 
3.1 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit im Physikunterricht der 
Sekundarstufe I 

 

Der Physikunterricht an unserer Schule orientiert sich an den Vorgaben des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe I und ist kompetenz-, problem- und kontextorientiert ausgerichtet. Als 
UNESCO-Projektschule und MINT-EC-Schule verbinden wir eine fundierte 
naturwissenschaftliche Bildung mit forschend-entdeckendem Lernen, digitaler Bildung und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). 

Ausgangspunkt des Unterrichts sind nach Möglichkeit lebensweltnahe Phänomene, 
technische Anwendungen und gesellschaftlich relevante Problemstellungen. Der Unterricht 
knüpft an Vorerfahrungen und Vorwissen der Schülerinnen und Schüler an und berücksichtigt 
unterschiedliche Lernvoraussetzungen und individuelle Lernwege. Kognitiv aktivierende 
Aufgabenstellungen sowie funktionale Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit fördern die aktive 
und zunehmend selbstständige Auseinandersetzung mit physikalischen Fragestellungen. Ein 
wertschätzendes Lernklima und eine positive Fehlerkultur unterstützen die Lernenden dabei, 
eigene Ideen und Lösungswege zu entwickeln, zu überprüfen und zu reflektieren. Die 
angestrebten Kompetenzen und Lernziele werden transparent gemacht; Phasen der 
Erarbeitung werden regelmäßig durch Sicherung, Übung, Wiederholung und Transfer ergänzt. 

Die im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzbereiche Sachkompetenz, 
Erkenntnisgewinnungskompetenz, Kommunikationskompetenz und 
Bewertungskompetenz werden im Unterricht systematisch miteinander verknüpft. Die 
Schülerinnen und Schüler erwerben physikalisches Fachwissen und nutzen Modelle und 
Gesetzmäßigkeiten zur Beschreibung und Erklärung von Phänomenen (Sachkompetenz). Sie 
entwickeln Fragestellungen und Hypothesen, planen und führen Experimente durch, erfassen 
und analysieren Messdaten und reflektieren die Aussagekraft von Experimenten und 
Modellen (Erkenntnisgewinnungskompetenz). Sie dokumentieren und präsentieren ihre 
Ergebnisse unter Verwendung einer angemessenen Fachsprache und tauschen sich über 
physikalische Sachverhalte und Lösungswege aus (Kommunikationskompetenz). Auf 
Grundlage physikalischer Erkenntnisse beurteilen sie Sachverhalte und Handlungsoptionen 
und entwickeln begründete Positionen zu naturwissenschaftlich-technischen und 
gesellschaftlichen Fragestellungen (Bewertungskompetenz). 

Dem Experiment kommt als zentraler Methode physikalischer Erkenntnisgewinnung eine 
besondere Bedeutung zu. Neben angeleiteten Experimenten erhalten die Schülerinnen und 
Schüler zunehmend Gelegenheit, Untersuchungen selbstständig zu planen, durchzuführen 
und auszuwerten. Experimentelle und theoretische Erarbeitungsphasen werden durch 
Reflexionsphasen ergänzt, in denen insbesondere das Zusammenspiel von Beobachtung, 
Experiment, Modellbildung und mathematischer Beschreibung thematisiert wird. 

Digitale Medien und Werkzeuge werden entsprechend dem Medienkompetenzrahmen NRW 
(MKR) fachlich sinnvoll eingesetzt. Dazu gehören insbesondere digitale Messwerterfassung 
und Messwertauswertung, Tabellenkalkulation, Simulationen und Modellierungen sowie 
digitale Werkzeuge zur Recherche, Dokumentation, Kooperation und Präsentation. Die 
Schülerinnen und Schüler lernen dabei, digitale Informationen und Darstellungen kritisch 
hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit, Aussagekraft und Herkunft zu beurteilen. Der 
Physikunterricht leistet damit insbesondere Beiträge zum Bedienen und 



Anwenden, Informieren und Recherchieren, Kommunizieren und Kooperieren, Produzieren 
und Präsentieren, Analysieren und Reflektieren sowie zum Problemlösen und Modellieren. 

Im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) werden physikalische Fachinhalte, 
wo dies fachlich sinnvoll ist, mit ökologischen, ökonomischen, technischen und 
gesellschaftlichen Fragestellungen verknüpft. Insbesondere Themen wie Energie und 
Energieversorgung, Klimawandel, Mobilität, Ressourcennutzung und technische Innovationen 
ermöglichen es, naturwissenschaftliche Erkenntnisse in größere Zusammenhänge 
einzuordnen. Die Schülerinnen und Schüler sollen befähigt werden, unterschiedliche 
Handlungsoptionen auf der Grundlage fachlicher Erkenntnisse zu beurteilen und 
Verantwortung für eine nachhaltige Gestaltung von Gegenwart und Zukunft zu reflektieren. 

Damit trägt der Physikunterricht dem besonderen Profil unserer Schule als UNESCO-
Projektschule und MINT-EC-Schule Rechnung: Er fördert naturwissenschaftliche Neugier, 
selbstständiges und kooperatives Arbeiten, einen reflektierten Umgang mit digitalen Medien 
sowie die Fähigkeit, naturwissenschaftliche Erkenntnisse für die Auseinandersetzung mit 
gesellschaftlichen und globalen Herausforderungen zu nutzen. 

Diese Fassung eignet sich aus meiner Sicht besser für einen schulinternen Lehrplan, weil sie 
die Grundsätze bündelt und MKR, BNE sowie UNESCO/MINT-EC nicht als Zusatz, sondern als 
Bestandteile des Fachunterrichts ausweist. 

 
 
3.2 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
 
Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. 
Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den 
Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit 

Folgende Aspekte können bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine 
Rolle spielen: 

• Kreative Reflexion zu den physikalischen Gegebenheiten 
• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer 

Methoden und Arbeitsweisen  
• Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen und 

Erläutern von Lösungen einer Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer anderen 
Sozialform sowie konstruktive Mitarbeit bei dieser Arbeit  

• Klarheit und Richtigkeit beim Veranschaulichen, Zusammenfassen und 
Beschreiben physikalischer Sachverhalte  

• sichere Verfügbarkeit physikalischen Grundwissens (z. B. physikalische Größen, 
deren Einheiten, Formeln, fachmethodische Verfahren) 

• situationsgerechtes Anwenden geübter Fertigkeiten 
• angemessenes Verwenden der physikalischen Fachsprache 
• konstruktives Umgehen mit Fehlern 
• fachlich sinnvoller, sicherheitsbewusster und zielgerichteter Umgang mit 

Experimentalmedien  



• fachlich sinnvoller und zielgerichteter Umgang mit Modellen, Hilfsmitteln und 
Simulationen 

• zielgerichtetes Beschaffen von Informationen  
• Erstellen von nutzbaren Unterrichtsdokumentationen, ggf. Präsentationen 
• Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressateng-

erechtigkeit von Präsentationen, auch mediengestützt  
• sachgerechte Kommunikationsfähigkeit in Unterrichtsgesprächen und 

Kleingruppenarbeiten 
• Einbringen kreativer Ideen 
• fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener Stunden 

beschränkten schriftlichen Überprüfungen 

 
Beurteilungsbereich Leistungsüberprüfung 
 
In der Unter- und Mittelstufe werden im Fach Physik keine Klassenarbeiten geschrieben. 
Eine mögliche Leistungsüberprüfung stellen neben der sonstigen Mitarbeit kurze 
schriftliche Überprüfungen dar, die einen zeitlichen Umfang on ca. 20 Minuten nicht 
überschreiten sollen und mit einem geringeren Anteil in die Gesamtnote einfließen 
dürfen. Vor allem in den Jahrgängen 9 und 10 empfiehlt sich im Hinblick auf den Übergang 
in die Einführungsphase, in der bereits 90-minütige Klausuren geschrieben werden, das 
regelmäßige Üben von schriftlichen Überprüfungen. 
 
 
Bewertungsraster zur „Sonstigen Mitarbeit“ 
 
Das nachfolgende Bewertungsraster zur „Sonstigen Mitarbeit“ spiegelt in vier 
Kompetenzstufen die verschiedenen Bereiche zur Leistungserbringung in der 
Sekundarstufe I wider. Alle Bereiche sind angemessen und in Bezug auf die jeweilige 
Unterrichtsreihe sinnvoll zu berücksichtigen. Dabei werden beobachtbare fachbezogene 
Leistungen bewertet. Im Lern- und Entwicklungsprozess der Schülerinnen und Schüler 
möchten wir diesen ein Feedback geben, an dem sie wachsen können und das sie dabei 
unterstützt, ihre individuellen Kompetenzen zusehends sicher selbst einschätzen zu 
können.  
 
 
Selbsteinschätzungsbogen 
 
Zu diesem Zweck kann der ebenfalls nachfolgende Selbsteinschätzungsbogen für alle 
Jahrgangsstufen der Sekundarstufe I eingesetzt werden und als Grundlage für den 
individuellen Austausch mit den Schülerinnen und Schülern dienen. 
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Bewertungsraster „Sonstige Mitarbeit“ 
Physik – Sekundarstufe I 

Die Bewertung der Sonstigen Leistungen im Unterricht erfolgt kompetenzorientiert auf der Grundlage der nachfolgenden Kriterien. Die Kompetenzstufen beschreiben eine 
zunehmende Selbstständigkeit, fachliche Sicherheit, Komplexität und Transferfähigkeit. Sie sind nicht schematisch einzelnen Notenstufen gleichzusetzen. Bei der 
Gesamtbewertung werden Qualität, Quantität und Kontinuität der Leistungen sowie die individuelle Kompetenzentwicklung berücksichtigt. Alle vier Kompetenzbereiche des 
Kernlehrplans – Umgang mit Fachwissen, Erkenntnisgewinnung, Kommunikation und Bewertung – sind angemessen einzubeziehen. Die jeweilige Schwerpunktsetzung im Rahmen 
einer Unterrichtsreihe ist dabei zu berücksichtigen. 
Das Raster berücksichtigt darüber hinaus die im schulinternen Lehrplan ausgewiesenen Bezüge zum Medienkompetenzrahmen NRW (MKR) und zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE). Es kann auf mündliche, schriftliche und praktische Beiträge angewendet werden. 
 

Bereich der Sonstigen Mitarbeit Kompetenzstufe 1 
– grundlegend 

Kompetenzstufe 2 
– zunehmend sicher 

Kompetenzstufe 3 
– sicher und selbstständig 

Kompetenzstufe 4 
– differenziert und transferfähig 

Fachwissen und fachliche 
Beiträge (UF) 

Gibt grundlegende physikalische Begriffe, 
Größen, Einheiten, Gesetzmäßigkeiten und 
Sachverhalte mit Hilfestellung wieder. 
Bearbeitet einfache, bekannte Aufgaben. 

Beschreibt und erklärt bekannte 
physikalische Sachverhalte überwiegend 
fachlich richtig und verwendet 
Fachbegriffe, Größen, Einheiten und 
Formeln zunehmend sicher. 

Erklärt physikalische Zusammenhänge 
selbstständig und fachsprachlich präzise. 
Wählt geeignete Konzepte, Modelle, 
Gesetzmäßigkeiten und mathematische 
Verfahren aus und wendet sie auf 
unterschiedliche Aufgaben an. 

Vernetzt physikalische Konzepte und 
Basiskonzepte selbstständig, überträgt sie 
auf neue Problemstellungen, entwickelt 
begründete Lösungsansätze und reflektiert 
Gültigkeitsbereiche und Zusammenhänge. 

Experimentieren und 
Erkenntnisgewinnung (E) 

Führt vorgegebene Experimente mit 
Unterstützung durch und kann wesentliche 
Beobachtungen und Messwerte erfassen. 
Benötigt bei Planung, Auswertung und 
Schlussfolgerungen Hilfen. 

Führt Experimente weitgehend 
sachgerecht und sicher durch, erfasst 
Messwerte systematisch und zieht 
einfache Schlussfolgerungen. Erkennt 
grundlegende Zusammenhänge zwischen 
Fragestellung, Versuch und Ergebnis. 

Entwickelt Fragestellungen bzw. 
Hypothesen, plant und realisiert 
Untersuchungen weitgehend 
selbstständig, berücksichtigt Variablen, 
wertet Messdaten fachgerecht aus und 
interpretiert Ergebnisse begründet. 

Plant und optimiert Untersuchungen 
selbstständig, überprüft Hypothesen 
systematisch, beurteilt 
Messunsicherheiten und Aussagekraft der 
Daten und reflektiert kritisch das 
experimentelle Vorgehen sowie alternative 
Untersuchungsmethoden. 

Modelle, Mathematik und 
Problemlösen (UF/E) 

Nutzt bekannte Modelle, Diagramme und 
Formeln nach Anleitung und kann einfache 
Informationen daraus entnehmen. 

Wendet geeignete Modelle und 
mathematische Beziehungen auf vertraute 
Situationen an und kann Messreihen bzw. 
Diagramme auswerten. 

Wählt Modelle und mathematische 
Verfahren selbstständig aus, interpretiert 
Diagramme und Messdaten und nutzt 
Modelle zur Erklärung und Vorhersage 
physikalischer Zusammenhänge. 

Überträgt Modelle auf neue Kontexte, 
vergleicht unterschiedliche 
Modellierungen, beurteilt Modellgrenzen 
und entwickelt bzw. überprüft 
mathematische oder modellbasierte 
Lösungswege. 

Kommunikation, Dokumentation 
und Kooperation (K) 

Äußert einfache fachbezogene Beiträge 
und dokumentiert Ergebnisse mit 
Unterstützung. Beteiligt sich an Partner- 
und Gruppenarbeit. 

Stellt Lösungswege, Beobachtungen und 
Ergebnisse nachvollziehbar dar und 
verwendet zunehmend angemessene 
Fachsprache. Arbeitet konstruktiv mit 
anderen zusammen. 

Argumentiert fachlich strukturiert und 
präzise, dokumentiert Experimente und 
Ergebnisse sachgerecht und präsentiert 
Erkenntnisse adressatengerecht. Bringt 
sich verlässlich und konstruktiv in 
kooperative Arbeitsprozesse ein. 

Kommuniziert komplexe physikalische 
Zusammenhänge präzise und 
adressatengerecht, greift Beiträge anderer 
fachlich auf, vergleicht Lösungswege 
kritisch und gestaltet kooperative 
Erkenntnisprozesse eigenständig und 
konstruktiv mit. 

Bewerten und Argumentieren (B) Kann bei überschaubaren Fragestellungen 
einfache physikalische Argumente oder 
Kriterien nennen und mit Unterstützung zu 
einer Einschätzung gelangen. 

Beurteilt physikalisch-technische 
Sachverhalte anhand vorgegebener 
Kriterien und begründet Entscheidungen 
unter Verwendung fachlicher Kenntnisse. 

Entwickelt bzw. gewichtet geeignete 
Kriterien, unterscheidet Sach- und 
Wertargumente und gelangt zu einer 

Bewertet komplexere Sachverhalte 
multiperspektivisch, wägt physikalische 
und außerfachliche Kriterien 
gegeneinander ab, reflektiert 
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fachlich begründeten und 
nachvollziehbaren Bewertung. 

Unsicherheiten und Grenzen 
physikalischer Aussagen und vertritt 
begründet eine differenzierte Position. 

Digitale Kompetenzen / MKR Nutzt vorgegebene digitale Werkzeuge zur 
Messung, Recherche, Darstellung oder 
Dokumentation mit Unterstützung. 

Setzt geeignete digitale Mess-, 
Auswertungs-, Simulations- oder 
Präsentationswerkzeuge sachgerecht ein 
und dokumentiert Ergebnisse 
nachvollziehbar. 

Wählt digitale Werkzeuge zielgerichtet aus, 
erfasst und analysiert Daten digital, erstellt 
geeignete Darstellungen und recherchiert 
sowie bewertet Informationen und Quellen 
kritisch. 

Wählt und vergleicht digitale Verfahren 
selbstständig hinsichtlich ihres fachlichen 
Mehrwerts, reflektiert Daten, Quellen, 
Simulationen und Modelle kritisch und 
erstellt eigenständig fachlich fundierte 
digitale Produkte. 

BNE / physikalische Bewertung 
gesellschaftlicher 
Fragestellungen 

Erkennt an Beispielen Bezüge zwischen 
Physik, Technik, Umwelt und Alltag. 

Beschreibt Auswirkungen technischer bzw. 
energetischer Entscheidungen und 
berücksichtigt dabei einzelne ökologische, 
ökonomische oder gesellschaftliche 
Kriterien. 

Bewertet Handlungsoptionen, etwa zu 
Energie, Ressourcen, Klima oder Technik, 
anhand mehrerer Kriterien und nutzt 
physikalische Erkenntnisse für eine 
begründete Argumentation. 

Analysiert Zielkonflikte nachhaltiger 
Entwicklung differenziert, wägt 
unterschiedliche Perspektiven und 
Handlungsoptionen fachlich begründet ab 
und reflektiert Möglichkeiten und Grenzen 
physikalischer Beiträge zu 
gesellschaftlichen Entscheidungen. 

Selbstständigkeit, Arbeitsprozess 
und Transfer 

Bearbeitet klar strukturierte Aufgaben mit 
Unterstützung und beteiligt sich 
phasenweise am fachlichen 
Arbeitsprozess. 

Arbeitet bei bekannten Aufgaben 
zunehmend selbstständig, nutzt Hilfsmittel 
angemessen und überträgt bekannte 
Verfahren auf ähnliche Situationen. 

Organisiert fachliche Arbeitsprozesse 
weitgehend selbstständig, verfolgt eigene 
Lösungsansätze, nutzt Rückmeldungen 
produktiv und überträgt erworbene 
Kompetenzen auf neue Aufgaben. 

Arbeitet kontinuierlich, eigeninitiativ und 
reflektiert, entwickelt eigene fachliche 
Fragestellungen und Lösungsstrategien, 
überprüft diese kritisch und nutzt 
erworbene Kompetenzen flexibel in neuen 
und komplexeren Kontexten. 

 



 

Meine Kompetenzen im Physikunterricht 

Selbsteinschätzungsbogen Klasse 6 bis 10 
Name: __________________________________ Klasse: __________ 

Thema / Unterrichtsreihe: __________________________ Datum: __________ 
So geht’s: Lies jede Aussage und kreuze an, wie gut sie im Moment zu dir passt. Es geht nicht darum, überall die höchste 
Stufe anzukreuzen. Überlege, was du schon kannst und was du als Nächstes lernen möchtest. 

1 – Ich übe noch 
Das fällt mir noch schwer. Ich brauche 

oft Hilfe. 

2 – Es klappt schon 
Manches kann ich schon. Manchmal 

brauche ich noch Hilfe. 

3 – Ich kann das 
Das kann ich meistens sicher und 

selbstständig. 

4 – Ich kann mehr 
Das kann ich sehr sicher und auch bei 

neuen Aufgaben anwenden oder 
erklären. 

 
Das kann ich im Physikunterricht … 1 2 3 4 

Physik verstehen und erklären 
Ich kann wichtige physikalische Begriffe richtig verwenden. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Beobachtungen und physikalische Vorgänge mit eigenen Worten erklären. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Modelle, Skizzen oder Schaubilder nutzen, um etwas zu erklären. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann mein Wissen auch bei einer neuen Aufgabe anwenden. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Experimentieren und untersuchen 
Ich kann Versuche sorgfältig und sicher durchführen. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann bei einem Versuch genau beobachten und Messwerte richtig erfassen. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Versuche planen, mit denen man eine bestimmte physikalische Frage untersuchen könnte. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann aus meinen Beobachtungen und Messergebnissen eine passende Schlussfolgerung ziehen. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ergebnisse darstellen und mit anderen arbeiten 
Ich kann meine Ideen und Ergebnisse verständlich erklären. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Fachbegriffe, Skizzen, Tabellen und Diagramme passend verwenden. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Versuche und Ergebnisse ordentlich und nachvollziehbar dokumentieren. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann in Partner- oder Gruppenarbeit meine Ideen einbringen, anderen zuhören und gemeinsam an einer 
Lösung arbeiten. ☐ ☐ ☐ ☐ 

Erklären und beurteilen 
Ich kann meine Meinung zu einer physikalischen oder technischen Frage mit Gründen erklären. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann verschiedene Möglichkeiten vergleichen und Vor- und Nachteile nennen. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann einschätzen, welche Auswirkungen Technik und unser Umgang mit Energie auf Menschen und 
Umwelt haben können. ☐ ☐ ☐ ☐ 

Digitale Werkzeuge nutzen 
Ich kann digitale Geräte und Werkzeuge für physikalische Aufgaben sinnvoll einsetzen. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Informationen im Internet suchen und überlegen, ob eine Quelle zuverlässig ist. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Messergebnisse oder Informationen digital darstellen, zum Beispiel in einer Tabelle, einem 
Diagramm oder einer Präsentation. ☐ ☐ ☐ ☐ 

Selbstständig lernen und Probleme lösen 
Ich versuche zunächst selbst, einen Lösungsweg zu finden. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Wenn etwas nicht funktioniert, suche ich nach einer anderen Lösung und nutze Fehler, um daraus zu 
lernen. ☐ ☐ ☐ ☐ 

Ich kann benötigte Materialien und Hilfsmittel sinnvoll auswählen und verwenden. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich kann Rückmeldungen nutzen, um meine Arbeit zu verbessern. ☐ ☐ ☐ ☐ 
Ich bringe mich bei Partner- und Gruppenarbeit sowie Unterrichtsgesprächen aktiv ein. ☐ ☐ ☐ ☐ 

 



 

 
Meine persönliche Rückschau 
Das kann ich im Physikunterricht schon besonders gut: 
________________________________________________________________________________ 
________________________________________________________________________________ 
Darauf bin ich in diesem Zeitraum besonders stolz: 
________________________________________________________________________________ 
________________________________________________________________________________ 
Das möchte ich als Nächstes verbessern: 
________________________________________________________________________________ 
________________________________________________________________________________ 
Dabei könnte mir helfen: 
________________________________________________________________________________ 
________________________________________________________________________________ 
Mein konkretes Ziel für die nächsten Wochen: 
________________________________________________________________________________ 
________________________________________________________________________________ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

4. Lehr- und Lernmittel 
 
Lehrmittel für die Klasse 6 ist das Lehrwerk „Impulse 5/6“ des Klett-Verlags, ab Klasse 7 wird das 
Lehrwerk „Impulse 7-10“ von Klett eingesetzt. Darüber hinaus setzen wir im Unterricht vielfältige 
digitale Lehr- und Lernmittel ein, zum Beispiel die Bildungsmediathek NRW. Auch digitale 
Unterrichtsassistenten kommen zum Einsatz. 
 

5. Fachübergreifendes Arbeiten 
 

Der Physikunterricht bietet vielfältige Möglichkeiten zum fachübergreifenden Arbeiten. Mathe-
matische Verfahren unterstützen die quantitative Beschreibung physikalischer Zusammenhänge, 
während Bezüge zu Chemie, Biologie, Technik und Informatik ein vernetztes Verständnis 
naturwissenschaftlicher Phänomene fördern.  

Eine Zusammenarbeit mit dem Fach Erdkunde bietet sich insbesondere beim Thema 
Energieversorgung an, etwa bei der Untersuchung verschiedener Energieträger, räumlicher 
Voraussetzungen sowie ökologischer und gesellschaftlicher Folgen. Gemeinsam mit dem Fach Kunst 
können beim Modellbau physikalische Funktionsweisen mit gestalterischen Prinzipien verbunden und 
anschaulich dargestellt werden. Unterschiedliche fachliche Perspektiven können auf diese Weise  
zusammengeführt und auf lebensnahe Fragestellungen angewandt werden. 

 

6. Qualitätssicherung und Evaluation 
 
6. 1 Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 
 

Die Qualitätssicherung und Evaluation der unterrichtlichen Arbeit im Fach Physik erfolgen durch einen 
regelmäßigen Austausch innerhalb der Fachschaft. Dazu werden Unterrichtsvorhaben, eingesetzte 
Materialien, Leistungsanforderungen und Bewertungskriterien gemeinsam überprüft und bei Bedarf 
weiterentwickelt. Vergleichbare Aufgabenformate und die Auswertung von Lernergebnissen tragen zur 
Sicherung einheitlicher Standards bei.  

Ergänzend liefern Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler, kollegiale Hospitationen sowie die 
Reflexion von Experimenten und Unterrichtsmethoden wichtige Hinweise für die Weiterentwicklung 
des Physikunterrichts. Die Ergebnisse werden in den Fachkonferenzen beraten und bei der 
Fortschreibung des schulinternen Lehrplans berücksichtigt. 

 
6.2 Überarbeitungs- und Planungsprozess 
 

Die Überarbeitungs- und Planungsprozesse werden als kontinuierlicher und verbindlicher 
Arbeitszyklus gestaltet. Die Fachschaft wertet Erfahrungen aus dem Unterricht, Lernergebnisse sowie 
Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler aus und leitet daraus konkrete Entwicklungsziele ab, 
zum Beispiel im Rahmen der Dienstbesprechungen zu Beginn eines Schuljahres.  

Zuständigkeiten, Arbeitsschritte und Termine werden vereinbart und die Ergebnisse nachvollziehbar 
dokumentiert. Pädagogische Tage können genutzt werden, um ausgewählte Schwerpunkte – 



 

beispielsweise kompetenzorientierte Unterrichtsplanung, Leistungsbewertung, Digitalisierung oder 
experimentelles Arbeiten – vertieft und gegebenenfalls fachübergreifend zu bearbeiten. Die 
erarbeiteten Maßnahmen werden anschließend im Unterricht erprobt, in den Fachkonferenzen 
überprüft und bei der weiteren Planung sowie der Fortschreibung des schulinternen Lehrplans 
berücksichtigt. 

 


